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^reuuòes Dr. Seb. ^abjrlanòer ertiielt er òie ©efunòfjcit
roieber.1 Der Sdjroeiserbote teilte òies feinen Cefern mit:2
„eine Kranfbjeit, roeldje einen ber perbienftpollften Alarmer
òes Aargaus, òen eiòsgeuoffifdjen ©berft p. Sdjmiel, òem

Coòe nahe brachte, lief lange für bas Sehen òiefes ein»

fidjtspolleit, gemeinnütjigen uno tugenòhjafteu 2lìitbiirgers
beforgt fein. Dodj ift er nun roieòer auf òem A?ege òer

©enefung."
Diefe an òer ©ffentlidjfeit beseugte freuttòlidje Ceil»

ìialjme mag òem roieòer ©enefenòen roobl getan tjabeu.
Cine gröfere ©enugtuung aber mar es für ibjn, òaf er

am 19* Desember 1,815 nom ©rofen Rate an Stelle òes

Surüdtretenben 3°faf Brentano non Saufenburg su einem

2Ttitglieòe òer Aegierung geroäbjlt rouròe. Damit begann
ein neuer Abfdjnitt feines £ebens.

Hegterungsrat unb ZTlilttärbtreftor.

Sd)on ein t)albes ^ab,x nad} òem Sturse òer 21ìeòiatiou

hatte ftd) òer Kanton Aargau eine neue Perfaffung gegeben

(<{. 3uli 181^). Sie trug òie roeiten òer Aeaftiott an òer

Stime. Uno roie bjätte òies audj anòers fein fönnen; ftanò
òodj nun òie Sdjroeis unter òem Proteftorate òer Alliierten,
Ò. bj. pornebjmlidj òes allmächtigen, auf A)ieòerbjerftellung
òer alten ^uftänoe erpicbjten oefterreictjifdjen 211inifters
21Tetternich.

Die Staatsgeroalt lag nun fasufagen ausfcbjieflid) in
òer Hanò òes Kleinen Aates, òeffen 21titglieòer auf sroölf

1 Brief an òen Sofjn 3uf'us D- 2\- U- f8^(.
2 ZXt. ^5, 9. 2tot>. (8(5 p. 356.
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Freundes Or. Seb. Fahrländer erhielt er die Gesundheit
wieder.' Ver Schweizerbote teilte dies seinen Lesern mit: ^

„eine Krankheit, welche einen der verdienstvollsten Männer
des Aargaus, den eidsgenössischen Gberst v. Schmiel, dem

Tode nahe brachte, ließ lange für das Leben dieses

einsichtsvollen, gemeinnützigen und tugendhaften Mitbürgers
besorgt sein. Doch ist er nun wieder auf dem Wege der

Genesung."
Diese an der Öffentlichkeit bezeugte freundliche

Teilnahme mag dem wieder Genesenden wohl getan haben.
Tine größere Genugtuung aber war es für ihn, daß er

am 59> Dezember 5355 vom Großen Rate an Stelle des

zurücktretenden Josef Brentano von Laufenburg zu einem

Mitgliede der Regierung gewählt wurde. Damit begann
ein neuer Abschnitt seines Lebens.

Regierungsrat und Militärdirektor.
Schon ein halbes Jahr nach dem Sturze der Mediation

hatte sich der Aanton Aargau eine neue Verfassung gegeben

Juli 1,81^). Sie trug die Zeiten der Reaktion an der

Stirne. And wie hätte dies auch anders sein können; stand

doch nun die Schweiz unter dem Protektorate der Alliierten,
d. h. vornehmlich des allmächtigen, auf Wiederherstellung
der alten Zustände erpichten oesterreichischen Ministers
Metternich.

Die Staatsgewalt lag nun sozusagen ausschließlich in
der Hand des Aleinen Rates, dessen Mitglieder auf zwölf

' Brief an den Sohn Julius v. 2,, II. ,8^,.
2 Nr, HS, 9, Nov. ;8,5 p. Z5S.
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3aljre geroäbjlt rouròen. Doch, fam ein Drittel fdjon nad)
pier, ein sprites Drittel nach adjt 3afjren in òen Austritt;
biefe austretenben ©lieber fonnten fofort roieber geroäbjlt
roerben.1

Da bie Perfaffung für bie ÎDabl ber Bebjörben ben

©runbfatj ber Parität aufgeteilt bjätte, muftcn non ben

òreisebjn ©lieòem òes Kleinen Aates roenigftens fedjs prote»

ftantifd) uno ebenfo roenigftens fedjs faffjolifd) fein; òiefer

Sroeiteit ©ruppe gebjörte Schmiel an.
Die 21ìitglieber òes Kleinen Aates fjatterr sugleidj Sitj

uno Stimme im ©rofen Hate, aus òeffen Aeihen fie ge»

roätjlt roeròen muften.2
Cs roar òas ©egebene, òaf man òem eiògenoffifdjett

©berften òas poliseiòepartement suroies. 3n bex ßolq,e
famett noch anòere Cljargen òaju: 21Titglieòfd)aft unb

Präfibium ber Sanitätsfommiffiorr ; Präfibium bes fatfjo»
lifcbjert Kirdjenrates ; Präfibium ber Bibliotfjeffommiffion ;

*

uno als 1,821, òer Porort Zürich, òem Drude òes Aus»
lanòes tiacrjgebeitò, ftreugere 2rtafregeln gegen bie Preffe

' Sdjmiel fam burdjs £os ins erfte Drittel; am (5. Des. (8(8
würbe er roiebergeroäfjtt, bann roieber am 29. Deß. (850.

2 2fudj fjier traf ifjtt bie ïDieberroafjl fdjon nadj nier 3cu)ren'
7. Bej. (8(8.

3 Sefjr anerfennenb fpridjt ftdj ber fpatere Bibliotljefar fjeinridj
Kttr3 über Sdjrniels (Eätigfeit aus (Katalog ber 2farg. Kts. Bibl. 1857

8b. I p. XXXI). ,,^\n ber erften geit fonnte bie angebeutete (Eigen-

fdjaft [nämlidj feines Dorgättgers, fr. X. Bronners, Wiberroille gegen

Jortfdjritte unb Neuerungen] fcbon besroegeu roeniger nachteilig ein»

roirfen, als in bem nämlidjeu ^alfte [(827; bodj befleibete Sdjmiel bas

2fmt fdjon feit (82 (] ber Hegierungsrat oon Sdjmiel jutn präftbenten
ber Bibliotlieffommiffion ernannt rourbe, ber eine groge £tebe 3ur 21n-

ftaft unb eine ausgeseidjnete CEätigfeit entroicfelte. 3>?m mar es

uamentlidj 511 Derbaufeu, bafj bie Hegierung îu meurent îïïalett aitfjer-
orbeutlidje Krebite beroilligte."

Jahre gewählt wurden. Doch kam ein Drittel schon nach

vier, ein zweites Drittel nach acht Iahren in den Austritt;
diese austretenden Glieder konnten sofort wieder gewählt
werden.'

Da die Verfassung für die Wahl der Behörden den

Grundsatz der Parität aufgestellt hatte, mußten von den

dreizehn Gliedern des Aleinen Rates wenigstens sechs

protestantisch und ebenso wenigstens sechs katholisch sein; dieser

zweiten Gruppe gehörte Schmiel an.

Die Mitglieder des Aleinen Rates hatten zugleich Sitz
und Stimme in? Großen Rate, aus dessen Reihen sie

gewählt werden mußten/
Ls war das Gegebene, daß man dem eidgenössischen

Obersten das polizeidepartement zuwies. In der Folge
kamen noch andere Chargen dazu: Mitgliedschaft und

Präsidium der Sanitätskommission; Präsidium des

katholischen Airchenrates; Präsidium der Bibliothekkommission; ^

und als 1,821, der Vorort Sürich, dem Drucke des

Auslandes nachgebend, strengere Maßregeln gegen die presse

> Schmie! kam durchs Los ins erste Drittel; am ,5, Dez. ,8,8
wurde er wiedergewählt, dann wieder am 2g, Dez ,830.

2 Auch hier traf ihn die Wiederwahl schon nach vier Iahren,
7. Dez. ,818.

^ Sehr anerkennend spricht sich der spätere Bibliothekar Heinrich
Kurz über Schmiels Tätigkeit aus ,Ratalog der Aarg, Ars. Bibl, ,857
Bd. I p, XXXI), „In der ersten Seit konnte die angedeutete Eigenschaft

!nLmlich seines Vorgängers, Fr, F. Bronncrs, Widerwille gegen

Fortschritte und Neuerungen^ schon deswegen weniger nachteilig
einwirken, als iu dem nämlichen Jahre 1,827; doch bekleidete Schmiel das

Amt schon seit,82, s der Regierungsrat von Schmiel zum Präsidenten
der Bibliothekkommissiou ernannt wurde, der eine große Liebe zur
Anstalt und eine ausgezeichnete Tätigkeit entwickelte. Ihm war es

namentlich zn verdanken, daß die Regierung zu mehrern Malen
außerordentliche Kredite bewilligte,"
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perlangte, antroortete òie aargauifdje Aegierung, „òaf man
bjierfeits alles tun roeròe, roas man geeignet finòe, um òen

geäufertetr iDünfdien su eutfpredjen uno òie Ct)re uno

Aulje òes Paterlanòes su ficbjern" ' uno übertrug òie Auf»
ficbjt über òie Leitungen òem Poliseiòepartement, „roeldjes
mit peròoppelter Sorgfalt über òiefelben su roadjen fjat".2
Dodj fd)eint Schmiel òie ^enfur nicht febr lange aus»

geübt su bjabeu; òenn 1,827 erfdjeiut Heg.»Aat Aeòing als

genfor.
Hauptaufgabe Sdjrniels roar jeòodj, roie fid) roobl pou

felbft perftebjt òie Seitung òes fantonalen A)ehjrroefetts.
Wie befannt, Ijatte òie Aleòiationsnerfaffung òas 2ìlilitar»

roefen faft gans òen Kantonen anbjeim gegeben ; llapoleon
Hatte nidjt sugelaffen, òaf non Bunòesroegen eine $wed*

mäfige ©rganifation gefdjaffen roeròe.

Die Aeftauratiousperioòe ersiehe roenigftens auf milt»
tärifdjem ©ebiete mandjerr -^ortfdjritt; fo fdjuf fie u. a. eine

eiogenöffifdje 21Tilitär Auffidjtsbehjöroe urtò peraiiftaltetc
interfantonale ©ffisiersfdjulen uno 2tlilitärüburrgert 3n oen

Kantonen perfdjlof man fid) òer -^oròerung nicht, ebenfalls
einen Scbjritt porroärts su tun. Der Kanton Aargau er»

richtete am 27. Desember 181,6 ein neues 21Tilitär»©efetj
uno grünbete barauf bie nom Kriegsrate porberatene, pom
©rofen 21ate am 20. Auguft J8\7 angeiiomntene neue

21ìilis=©rganifation. ^roeifellos fjatte Schmiel aud) an ber

Bearbeitung biefes ©efetjes einen bjerporrageuben Anteil.
Cine òer roidjtigften 21euerungeit roar, òaf òer mili»

tärifdje Unterrid)t òer 211ilisen nidjt mcbjr im Aaljmen òer

Stanòesfompagnie erteilt rouròe. Pielmefjr fjatte man òiefe

ftebenòe Cruppe, òeren Cfjef übrigens Sdjmiel innrrer nod)
geblieben roar, fdjon nor 3af?resfrift aufgebjoben (1,81,6).

1 Keg.-Hat protof. 25. V. i,82i. a H. H. pr. (2. VI. (82(.

- Nl -
verlangte, antwortete die aargauische Regierung, „daß man
hierseits alles tun werde, was man geeignet finde, um den

geäußerten Wünschen zu entsprechen und die Ehre und

Ruhe des Vaterlandes zu sichern" ' und übertrug die Aufsicht

über die Zeitungen dem Polizeidepartement, „welches
mit verdoppelter Sorgfalt über dieselben zu wachen hat"/
Doch scheint Schmiel die Zensur nicht sehr lange
ausgeübt zu haben; denn (827 erscheint Reg.-Rat Reding als
Zensor.

Hauptaufgabe Schmiels war jedoch, wie sich wohl von
selbst versteht, die Leitung des kantonalen Wehrwesens.

Wie bekannt, hatte die Alediationsverfassung das AAlitär-
wesen fast ganz den Aantonen anheim gegeben; Napoleon
hatte nicht zugelassen, daß von Bundeswegen eine

zweckmäßige Organisation geschaffen werde.

Die Restaurationsperiode erzielte wenigstens auf
militärischem Gebiete manchen Fortschritt; so schuf sie u. a. eine

eidgenössische AMtär-Aufsichtsbehörde und veranstaltete
interkantonale Bfsiziersschulen und Aiilitärübungen In den

Aantonen verschloß man sich der Forderung nicht, ebenfalls
einen Schritt vorwärts zu tun. Der Aanton Aargau
errichtete am 27. Dezember 181,6 ein neues AMtär-Gesetz
und gründete darauf die vom Ariegsrate vorberatene, vom
Großen Rate am 20. August 1.31,7 angenommene neue

AMz-Brganisation. Zweifellos hatte Schmiel auch an der

Bearbeitung dieses Gesetzes einen hervorragenden Anteil.
Eine der wichtigsten Neuerungen war, daß der

militärische Unterricht der AAlizen nicht mehr im Rahmen der

Standeskompagnie erteilt wurde. Bielmehr hatte man diese

stehende Truppe, deren Thef übrigens Schmiel immer noch

geblieben war, schon vor Jahresfrist aufgehoben (1,856).

' Reg.'Rat Protok. 2S,V, ,82,. ' R. R. 0r. ,2, VI, ,82,.
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Cs gab nun eine „3uftriiftionsfd)ule" für òen Dienft

òer 211ilisen, für òie man ein ftanòiges Perfoiral art ©ffi»
Sieren uno Unteroffisieren einftellte. r^um Chef òiefer Sdjule,
oòer roie man tjeute fagen rourbe, sum fantonalen ©ber»

3nftruftor, muròe am 29. Auguft 1,8\7 ©berft Sdjmiel
geroäfjlt; art òiefem Cage übertrug ibjm òie Aegierung
„òie Auffidjt uno £eitung òer gefamten 3nftruftion uno
òes Dienftes am Hauptort."

3ufolge eines ©efetjes pom 2\. 3uni f8p) rouròen

Kriegsrat uno Acerbe »Kommiffton òurd) eine Attutar*
Kommiffiou erfetjt, òeren präftoeut in òer Aegei ©berft
Schmiel roar. Cin Aeglement (nom 20. 3enner 1820)

fetjte òas Habere über ibjre Aufgaben uno Befugniffe feft.

3hr fi^I òas Detail òer militärifdjen Perroaltung uno òie

Porberatung roidjtiger Porlagen für òie Aegierung 5U, roie

gefetjlidje 21ìafregeln, ©ffÌ3Ìerserneunungen u. a.

Anter Schmiels Seitung entroidelte ftcb òie aargauifdje
2IUIÌ5 in einer AJeife, òaf fie neben òer òer anòern Kantone
eine ebjreitpolle Stellung einnatjm. Die eiogenöffifdje Alilitär»
Auffidjtsbefjöroe lief pon ^eit 5U ^eit, Ò. f). in einer be»

ftimmten Aeihjenfolge, òie jur Bunòesarmee beftimmteu fan»
tonaleu Kontingente infarzieren. Cine òer erften 3nfaef»
tionen fiel auf òen Aargau; fie fanò am \5. unb (6. Sep»

tember 1,818 in Baben uub Aarau ftatt uno rouròe òurd)
òen eiògenoffifd)en ©berften ^üefli non Zürich, porgenommeu.
Cs rouròen in Baòen fünf Kompagnien ©rettaòiere, 3a9cr
uno ^iifiliere, in Aarau fedjs Kompagnien òerfelben A)affen»

gattungen, basu eine Sdjarffdjütjenfompagnie unb eine Ka»

pallcriefompagttie, im gansen 1,570 2Hann infpijiert. Als
(gufdjaiier roaren eine Ansafjl gürcber ©ffisiere anmefenb.

„Der 3nfpeftor lobte mit AOoblgefallen bie Ausriiftuug,
militärifdje Haltung, Aube, Aeirtlictjfeit, ©enaiiigfeit unb

Sicherheit ber Hanbgriffe. Cr äuferte fidj roieberholt fefjr
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Ls gab nun eine „Instruktionsschule" für den Viens!

der Milizen, für die man ein ständiges Personal an
Offizieren und Unteroffizieren einstellte. Zum Chef dieser Schule,
oder wie man heute sagen würde, zum kantonalen Bber-
Instruktor, wurde am 29. August 1,31,7 Gberst Schmiel

gewählt; an diesem Tage übertrug ihm die Regierung
„die Aufsicht und Leitung der gesamten Instruktion und
des Vienstes am Hauptort."

Infolge eines Gesetzes vom 2H. Juni 1,31,9 wurden

Ariegsrat und Werbe-Kommission durch eine Militär-
Aommission ersetzt, deren Präsident in der Regel Gberst

Schmiel war. Tin Reglement (vom 20. Ienner 1,320)

setzte das Nähere über ihre Aufgaben und Befugnisse fest.

Ihr siel das Vetail der militärischen Verwaltung und die

Vorberatung wichtiger Vorlagen für die Regierung zu, wie

gesetzliche Maßregeln, Bfsiziersernennungen u. a.

Anter Schmiels Leitung entwickelte sich die aargauische

Miliz in einer Weise, daß sie neben der der andern Aantone
eine ehrenvolle Stellung einnahm. Vie eidgenössische Militär-
Aufsichtsbehörde ließ von Zeit zu Zeit, d. h. in einer

bestimmten Reihenfolge, die zur Bundesarmee bestimmten
kantonalen Aontingente inspizieren. Tine der ersten Inspektionen

fiel aus den Aargau; sie fand am 1,5. und 1,6.

September 1,8^3 in Baden und Aarau statt und wurde durch
den eidgenössischen Bbersten Füeßli von Zürich vorgenommen.
Ts wurden in Baden fünf Aompagnien Grenadiere, Jäger
und Füsiliere, in Aarau sechs Aompagnien derselben

Waffengattungen, dazu eine Scharfschützenkompagnie und eine Aa-
valleriekompagnie, im ganzen 1,570 Mann inspiziert. Als
Zuschauer waren eine Anzahl Zürcher (Offiziere anwesend.

„Ver Inspektor lobte mit Wohlgefallen die Ausrüstung,
militärische Haltung, Ruhe, Reinlichkeit, Genauigkeit und

Sicherheit der Handgriffe. Tr äußerte sich wiederholt sehr
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günftig über ben ^uftaub ber Bewaffnung, roeldie, ofjne
gleidjförmig su fein, roenigftens in brauchbarem uub rein»

lidjem r^uftanbe erfdjien."

Cinige 2ITanöper mürben unter òem Kommartòo pou
©berftl. Her3°9 ausgeführt, „uno oljngeadjtet fidj bey òem

Alangel an Aebung porr òer Cruppe nicht triel Porteilbaftes
erroarten lief, rouròen fie òennocbj ohne beòeutenòe Per»

roirrung uno mit Sdjnelligfeit ausgeführt."
Der 3nfacftor „fanò òie Canallerie über Crmarten

gut beritten uno äuferte über òiefelbe einige Hoffnungen
guter Disciplin, òie er pou òer frübjern nidjt 3U rühmen

mufte."
„Die Sdjarffdjütjettfompagnie erregte itjrer mufterfjafteu

Ausrüftung roegen, òie als eine neue Sdjöpfung im Kanton
òefto mehr Aufmerffamfeit peròiente, feine befonòere Per»

rounòerung; er erflärte su roieòerbjolten malen, òaf òiefe

Compagnie ficherlich òie fcfjönfte in ber gansen Ciògenoffert»

fdjaft fey."1

3m folgenòen ^al}xe fam òie Artillerie an òie Aeifje
(3. uno %. ©ftober 1,81,9); fie rouròe pou ©berft von £uter»

nau in gofingen infpisiert. ^roei Kompagnien erersierten,

Sum Ceil im ^euer, uno fdjoffen audj gegen òie Sdjeibe.

3m 3nfaefdonsberid)te fatto òie Ausbilòung òer Alann»
fcfjaft h,ohe Anerfennung. Der Beffano òes ^eugbjaufes
jeòodj rouròe als lüdenfjaft befunòen; es mangelten nament»

lid) piele ATunitionsroagen.

Über òie sroeite Ciogenöffifche 3nfacftion, roeldje am

\2., 1,3. uno \f(. September \826 ftattfanò, lautete òer

Bericht nidit minòer günftig. Die eiogenöffifebe Attutar-

1 2fus bem Beridjte bes Kriegsrates an bie Regierung rom
2(. September (8(8. Staatsardjin K 23ò. £itt. C Hr. 36.

lafdjrntuid; bfr hiftor. CSt|rflf*aft (9(0. 8
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günstig über den Zustand der Bewaffnung, welche, ohne
gleichförmig zu sein, wenigstens in brauchbarem und
reinlichem Zustande erschien."

Einige Manöver wurden unter dein Kommando von
Oberstl. Herzog ausgeführt, „und ohngeachtet sich bey dem

Mangel an Uebung von der Truppe nicht viel Borteilhaftes
erwarten ließ, wurden sie dennoch ohne bedeutende

Verwirrung und mit Schnelligkeit ausgeführt."
Der Inspektor „fand die Tavallerie über Erwarten

gut beritten und äußerte über dieselbe einige Hoffnungen
guter Disciplin, die er von der frühern nicht zu rühmen
wußte."

„Die Scharfschützenkompagnie erregte ihrer musterhaften
Ausrüstung wegen, die als eine neue Schöpfung im Aanton
desto mehr Aufmerksamkeit verdiente, seine besondere

Verwunderung; er erklärte zu wiederholten malen, daß diese

Tompagnie sicherlich die schönste in der ganzen «Eidgenossenschaft

sey."'

Im folgenden Jahre kam die Artillerie an die Reihe

(3. und q.. Oktober 5859); sie wurde von Gberst von Luter-

nau in Zofingen inspiziert. Zwei Aompagnien exerzierten,

zum Teil im Feuer, und schössen auch gegen die Scheibe.

Im Inspektionsberichte fand die Ausbildung der Mannschaft

hohe Anerkennung. Der Bestand des Zeughauses

jedoch wurde als lückenhaft befunden; es mangelten namentlich

viele Munitionswagen.
Uber die zweite Tidgenössische Inspektion, welche am

(2., 53. und (q,. September 1,826 stattfand, lautete der

Bericht nicht minder günstig. Die eidgenössische Militär-

' Aus dem Berichte des Ariegsrates an die Regierung vom

2,. September ,8,3. Staatsarchiv X Bd. Litt, d Nr. 5s.

Talch'„b„ch drr tnffor, «ks'llschaft t?I0. s
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Aufftdjtsbel)oròe fcbrieb (20. April J 827) an òen Kleinen
Aat:1

„Die bjödjft porteilhafte Sdjilòerung, òie òie Beridjte
beyòer £}exxen 3nfaeftoren in Besug auf Kleiòung urtò

Ausrüftung fo roie auf òie porgerüdte Bilòung òer fami»
licbjen infpisierten A)affenabteilungen enthalten, bat òie

Atti. Auff. Behöroe non òen pielfadjen uno sroedmäfftgen
Perbefferungen überjeugt, òie feit òer erften in 3fyrtm bofjen
Stanòe abgehaltenen Ciògenofftfdjen 3nfacfh°n famobl in
òer Ausrüftung als audj in òer Bilòung 3hrer für òen

Ciògenofftfdjen Dienft beftimmten Cruppen ftatt gehabt
fjaben."

Audj jetjt treffen òie Ausftellungen blof òas Alaterielle.
Aber òie Cinfdiätjung òes ©ber=3nftruftors òurd) òie

Solòaten erfährt man beute nod) pou altern £euten, òie

es pon ihren Patern uno ©rofpätem ersäbjlen Ijörten, er
fei febr beliebt geroefen; er fjabe sroar ftrenge auf ©rònung
gebjalten, fei aber ftets als unparteiifdj uno geredjt an'
erfannt rooròen. —

Sdjmiel roar aud) als eiogenöfftfdjer ©berft nielfad)
in Anfprud) genommen. A)enn man ihn su mannigfachen
Aufgaben perroenòete, mag òies ja roobl sum Ceil auch

feineu ©ruttò òarin gehabt Ijaben, òaf man auch, òen

Kanton Aargau $u berüdftd)tigen hatte; ftdjer aber ift audj
feine Cüdjtigfeit òabei in Anfchlag su bringen. Das geht

aus òer Art òer Aufgaben bjernor, òie mau ihm übertrug.
Cr mag eine foldje Perroenòung roobl aud) als ©enug»

tuung für òie fdjlimmen Crfahrungen òes Sommers 1815
angefebjen Ijaben.

Cine Ausseidjuung roar es jeòenfalls, òaf er 1823 511m

Alitglieòe òer 211ilitär»Aufftcbtsbehöroe geroäblt rouròe. Da

- Staatsardjip K XXx. \ B>. £itt. D XXt. 56.
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Aufsichtsbehörde schrieb (20. April 1,827) an den Aleinen

Rat:'
„Die höchst vorteilhafte Schilderung, die die Berichte

beyder Herren Inspektoren in Bezug auf Aleidung und

Ausrüstung so wie auf die vorgerückte Bildung der sämtlichen

inspizierten Waffenabteilungen enthalten, hat die

Mil. Aufs. Behörde von den vielfachen und zweckmässigen

Verbesserungen überzeugt, die seit der ersten in Ihrem hohen
Stande abgehaltenen Eidgenössischen Inspektion sowohl in
der Ausrüstung als auch in der Bildung Ihrer für den

Lidgenössischen Dienst bestimmten Truppen statt gehabt
haben."

Auch jetzt treffen die Ausstellungen bloß das Matérielle.
Über die Tinschätzung des Bber-Instruktors durch die

Soldaten erfährt man heute noch von ältern Leuten, die

es von ihren Vätern und Großvätern erzählen hörten, er
sei sehr beliebt gewesen; er habe zwar strenge auf Grdnung
gehalten, fei aber stets als unparteiisch und gerecht
anerkannt worden. —

Schmiel war auch als eidgenössischer Gberst vielfach
in Anspruch genommen. Wenn man ihn zu mannigfachen
Aufgaben verwendete, mag dies ja wohl zum Teil auch

seinen Grund darin gehabt haben, daß man auch den

Aanton Aargau zu berücksichtigen hatte; sicher aber ist auch

seine Tüchtigkeit dabei in Anschlag zu bringen. Das geht

aus der Art der Aufgaben hervor, die man ihm übertrug.
Tr mag eine solche Verwendung wohl auch als Genugtuung

für die schlimmen Erfahrungen des Sommers 5855
angesehen haben.

Eine Auszeichnung war es jedenfalls, daß er (322 zum
Mitglieds der Militär-Aufsichtsbehörde gewählt wurde. Da

' Staatsarchiv X Nr. 1 B>. kitt. O Nr. zs.
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fiel itjm òie Aìitarbeiterfdjaft an òer Aeugeftaltung òes

eibgenöffifdjen 2ÏÏilitarregIementes (non 1,826) su; „òas
Crersierreglement pon ^826 bjat mid) fonici Sdjroeif ge»

foftet" fdjrieb er fpäter einmal.1

Aadjòem er fdjon 1,820, òamals als beauftragter
Kommiffär òes Kantons, an òem eiogenöfftfcbeii Übungs*
lager $u Wollen teilgenommen tjatte, rouròe er 1,824, als
Cbjef òes ©eneralftabs unter òen Befebjlen òes ©berften
^üefli in òas £ager bei Sdjroarsenbadj fommanòiert.

Diefe £ager entfpradjen etroa unfern fjeutigen Cruppen»
Stifammensügen, infofem ba Cruppen aus mehreren Kan»
tonen unter eibgenöffifdjen ©ffisieren su gemeinfdjaftlidjen
Übungen einberufen rourben. Dodj fanben bie Säger nur
alle sroei 3abre ftatt, unb òie 3arjl òer Krieger, òie fte per»

einigten, betrug anfänglich blof 2—3000, ftieg aber fpäter
etroa auf òas Doppelte.

Da rouròe Sdjmiel f828 bie Cbjre su teil, felbft bie Seitung
òes fünften eibgenöffifdjen Übungslagers su übernefjmen,
roeldjes pom 10.— 23. Auguft roieberum bei A)objlen ab"

gehalten roerben follie. Die òasu ¦fommanbierten Cruppen
flammten aus òen Kantonen Zürich,, Sdjroys, Bafel, Schaff*

haufeit, Appenjell, Aargau, Cbjurgau uno Ceffin uno roaren

in sroei Brigaben non je brei Bataillonen uno einer

Sdjütjenfompagnie organifiert. Ctjef òes ©eneralftabs roar
©berftlieutenant ^roffarb, ©eneralaòjutant ©berftlieutenant
Sury pon Buffy, ^lügelaojutant ©berftlieutenant Abyberg;
òie beiòen Brigaben befebjligten ©berft A)ielanb unb ©berft
Cebergerro. Pon Spesialroaffen gab es eine Batterie su

4 ©efdjütjen unb sroei Sdjroabronen Kapallerie ju je sroei

Kompagnien. Da bie Cinbjeiten nidjt pollsäfjlig einrüdten,

1 Brief an feinen Sofjn 3u'il,s 29- 3um W*-
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fiel ihm die Mitarbeiterschaft an der Neugestaltung des

eidgenössischen Militärreglementes (von (326) zu; „das
Exerzierreglement von (826 hat mich soviel Schweiß
gekostet" schrieb er später einmal.'

Nachdem er schon 1,820, damals als beauftragter
Kommissär des Aantons, an dem eidgenössischen Ubungs-
lager zu ZVohlen teilgenommen hatte, wurde er 1,824, als
Thef des Generalstabs unter den Befehlen des Obersten
Füeßli in das Lager bei Schwarzenbach kommandiert.

Diese Lager entsprachen etwa unsern heutigen Truppen-
zusammenzügen, insofern da Truppen aus mehreren
Aantonen unter eidgenössischen Offizieren zu gemeinschaftlichen

Übungen einberufen wurden. Doch fanden die Lager nur
alle zwei Jahre statt, und die Zahl der Arieger, die sie

vereinigten, betrug anfänglich bloß 2—3000, stieg aber später
etwa auf das Doppelte.

Da wurde Schmiel (828 die Ehre zu teil, selbst die Leitung
des fünften eidgenössischen Ubungslagers zu übernehmen,
welches vom 1,0.—23. August wiederum bei lVohlen
abgehalten werden sollte. Die dazu kommandierten Truppen
stammten aus den Aantonen Zürich, Schwyz, Basel,
Schaffhausen, Appenzell, Aargau, Thurgau und Tessin und waren
in zwei Brigaden von je drei Bataillonen und einer

Schützenkompagnie organisiert. Thef des Generalstabs war
Oberstlieutenant Frossard, Generaladjutant Oberstlieutenant

Sury von Bussy, Flügeladjutant Oberstlieutenant Abyberg;
die beiden Brigaden befehligten Oberst Wieland und Oberst

Ledergerw. Bon Spezialwaffen gab es eine Batterie zu

4 Geschützen und zwei Schwadronen Aavallerie zu je zwei

Aompagnien. Da die Tinheiten nicht vollzählig einrückten.

' Brief an feinen Sohn Zulius 29, Juni ,844.
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fonbern nur mit „Kaòers", fa säbjlte òie ganse Dipifioit
nur 2300 211ann mit 300 pferòen.

Die Cruppen rouròen in einem Zeltlager untergebradjt,
roelcbes fiiòroeftlicb A)ohIen, sroifchen Pillmergen uno Biielis»
ader aufgefcblagen roar. 3n öer erften Woa)e erersierten

fie brigaòenroeife, machten auch einmal formelle Übungen
im Dipiftonsperbanò; òie sroeite U)od)e mar $u -^elòiibungen

gegen òie Aettf, gegen AOaltersroil, gegen Anglifott»Dottifott
beftimmt. <3ur 21Iarfierung òes ^eiuòes bjatte ©berft Sdjmiel
òurd) òie aargauifdje Aegierung {00 Alann 3nfanterie
uno 20 21ìanu Kanallerie aufbieten laffeir, bie unter einem

Stabsoffisier felbftättbig tjatibelten; je 1,6 21ìann 3ufanterie
mit einer ^afjne ftellten ein Bataillon por, je 5 Alann
Aeiteret eine Scbjroabron. Cs roar bies eine Anorbnung,
òie man bis jetjt nidjt gefamtt fjatte, òie aber als sroed»

mäfige Aeuerung begrüft rouròe. natürlich, erbjielt òer

-Cübjrer òer „21tarfierer" feine U?eifuugen pom ©her*»

fommanòanteu. —
Cs liegt roie ein trübes 21Tifgefdjid über fo manchem,,

roas ©berft Sdjmiel unternahm; auch fein ©berfommanòo
über òas A)objlener £ager bradjte ifjm eine fdjroere Per»

unglimpfung ein.

AOetrige Wodfen nach Beenòigung òer militärifchen
Übungen begannen einige (gedungen eine lärmenoe Kritif.
Befonòeres Auffehen erregte in òer gansen Ciògenoffen»

fcbjaft ein Artifel in òer nicht lange porber gegrünoeten

Appenjeller Reifung.1 Cin ©ffisier, ber audj int £ager
geroefen roar, 3afob Peftalutj, Unterlieutenant im ^ürdjer
Bataillon Bürfli, roar, roie fidj nadjbjer fjerausftellte, ber

Perfaffer. Aidjts roar ihm redjt geroefen; er flagte über
ben lehmigen Boberr, ber bas Aegenroetter nicht burdjlief.

(5. fjerbftmonat (82.8.
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sondern nur mit „Kaders", so zählte die ganze Division
nur 2300 Mann mit 300 Pferden.

Die Truppen wurden in einem Zeltlager untergebracht,
welches südwestlich Wohlen, zwischen Villmergen und Büelis-
acker aufgeschlagen war. In der ersten Woche exerzierten

sie brigadenweise, machten auch einmal formelle Übungen
im Divisionsverband; die zweite Woche war zu Feldübungen

gegen die Reuß, gegen Walterswil, gegen Anglikon-Dottikon
bestimmt. Zur Markierung des Feindes hatte Bberst Schmiel
durch die aargauische Regierung (00 Mann Infanterie
und 20 Mann Aavallerie aufbieten lassen, die unter einem

Stabsoffizier selbständig handelten; je (6 Mann Infanterie
mit einer Fahne stellten ein Bataillon vor, je 3 Mann
Reiterei eine Schwadron. Ts war dies eine Anordnung,
die man bis jetzt nicht gekannt hatte, die aber als
zweckmäßige Neuerung begrüßt wurde. Natürlich erhielt der

Führer der „Markierer" seine Weisungen vom Bber-
kommandanten. —

Ts liegt wie ein trübes Mißgeschick über so manchem^

was Bberst Schmiel unternahm; auch sein «Oberkommando

über das Wohlener Lager brachte ihm eine schwere

Verunglimpfung ein.

Wenige Wochen nach Beendigung der militärischen
Übungen begannen einige Zeitungen eine lärmende Kritik.
Besonderes Aufsehen erregte in der ganzen Tidgenossen-

schaft ein Artikel in der nicht lange vorher gegründeten

Appenzeller Zeitung.' Tin Offizier, der auch im Lager
gewesen war, Jakob pestalutz, Anterlieutenant im Zürcher
Bataillon Bürkli, war, wie sich nachher herausstellte, der

Verfasser. Nichts war ihm recht gewesen; er klagte über
den lehmigen Boden, der das Regenwetter nicht durchließ.

,z, Herbstmonat ;g2,8.
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über bas fdjledjte Crinfroaffer, am meiften über òie Per»

pflegung. Der Solòat bjabe ftets nur erbärmliches Kuh,«

fleifdj erbjalterr, für òas man 2 Batjen su besafjlen hatte,
ba bod) in Zürich òer Solòat für fchönes Ainòfleifd) of)ne
Knochen nur 1,9 Aappen sabjle. Da òer Preis, roie man
Höre, nur \{ Aappen betragen bjabe, fo frage man billig,
in roeffen Cafdje òie Differens gefloffeu fei. Audj òer Wein
fei oft ungeniefbar geroefen. — Anòere gedungen fjatten
nod) anòere Klagen; fo, òaf òas Paraòeroefen eine 311

grofe Aolle gefpielt bjabe, òaf òer Sonntag Aadjmittag
({7. Aug.) òurdj eine grofe, bis in òie llacht fid) hinein»
3ief)enòe 3nfpcftion peròorben rooròen fei.

Die Peroädjtigung feiner perfönlicrjen Chreubjaftigfeit,
òie jener Artifel òer Appenseller geituug eutbjielt, neran»

lafte òen ©berften Sdjmiel, eine Attterfucljuiig òurd) òie

2rtilitär»Auffidjtsbeljörbe su perlangeu, roelcbjc, nach ibjrer

ogufdjrift an bie Cagfatjung, 3U bem Kcfultate gelangte,

„es fey bie in bem oft berührten Artifel ber Appenseller»

Seitung enthaltene Anfdjulbigung einer Benacbjteiligung ber

Solbaten auf ben ^leifcbjrationen inr letjtjal)rigerr Aebungs»

lager falfdj, lügenhaft uno perläumberifdj".1 Zugleich roanòte

fid) òie Bebjöroe an òie rgürcber Aegierung mit òer Bitte,
òen Urheber òer Perläumoung beftrafen su laffen. Das

lurcher Besirfsgeridjt fprad) òen Sieut. Peftalutj frei „roeil
feine Klage einer beleibigtett Perfon porlag", bebjielt aber
òen gefränfteu pcrfouen ihre Aechte por.

©egen jene Prefftimnten naljnten manche (gedungen
òen ©berften Sdjmiel fräftig in Sdjutj. So rouròe befon»

òers berporgebjoben, òaf in feinem òer bisherigen Cager

meljr ,gucbt, ©rònung unb Anftanb geberrfcbjt habe, baf

1

(3. 3u'i 1R29- ^er 2"tadj(aJ5 Sdjrniels enthält eine beglaubigte

Kopie.

über das schlechte Trinkwasser, am meisten über die

Verpflegung. Der Soldat habe stets nur erbärmliches Kuh-
fleisch erhalten, für das man 2 Batzen zu bezahlen hatte,
da doch in Zürich der Soldat für schönes Rindfleisch ohne

Knochen nur 59 Rappen zahle. Da der preis, wie man
höre, nur l, Rappen betragen habe, so frage man billig,
in wessen Tasche die Differenz geflossen sei. Auch der Wein
sei oft ungenießbar gewesen. — Andere Zeitungen hatten
noch andere Klagen; so, daß das Paradewesen eine zu

große Rolle gespielt habe, daß der Sonntag Nachmittag
(57. Aug.) durch eine große, bis in die Nacht sich

hineinziehende Inspektion verdorben worden sei.

Die Verdächtigung seiner persönlichen Ehrenhaftigkeit,
die jener Artikel der Appenzeller Zeitung enthielt, veranlaßte

den Obersten Schmiel, eine Untersuchung durch die

Aiilitär-Aufsichtsbehörde zu verlangen, welche, nach ihrer
Zuschrift an die Tagsatzung, zu dem Resultate gelangte,

„es sey die in dem oft berührten Artikel der Appenzeller-
zeitung enthaltene Anschuldigung einer Benachteiligung der

Soldaten auf den Fleischrationen in: letztjährigen Aebungs-
lager falsch, lügenhaft und verläumderisch".' Zugleich wandte

sich die Behörde an die Zürcher Regierung mit der Bitte,
den Urheber der Verläumdung bestrafen zu lassen. Das

Zürcher Bezirksgericht sprach den Lieut, pestalutz frei „weil
keine Klage einer beleidigten Person vorlag", behielt aber

den gekränkten Personen ihre Rechte vor.
Gegen jene preßstimmen nahmen manche Zeitungen

den Obersten Schmiel kräftig in Schutz. So wurde besonders

hervorgehoben, daß in keinem der bisherigen Lager

rnehr Zucht, Ordnung und Anstand geherrscht habe, daß

' ,5, Juli ,«2g. Der Nachlaß Schmiels enthält eine beglaubigte

Kopie,
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in feinem, roegen òer fürsern Dauer òer £agerseit, fa piele

praftifdje ^^lomanöpers porgenommen roeròen fonnten, òie

freilich, ben rgufdjauem roenig Befrieòigung gaben, aber

für ©friere, òie lernen roollten, grofe Belehrung uno Be»

frieòigung geroäfjrten uno mit tiefer Sadjfennntnis ange»
orònet roaren.1

Beadjtung peròient auch òie 2Aitteilung òes „Cr*
Säbjlers": 2

„Allgemeines 2Tlifpergnügen über Cigenfcbaft uno
Preis òer £ebensmittel ift nicht su läugnen, bod} mögen
aud) òiefe Berichte übertrieben feyn, uno roenigftens föllte
eingeffanòen roeròen, òaf òer Kommanòierenòe, £}exx ©berft
r>. Schmiel, jebe Klage unterfudjen lief, uno begmnòeten
nadj 2Aöglidjfeit abljalf. Wenn ihm etroas porsuroerfen

roar, fo mufte es, nach òem Artbjeile roaderer Alilitairs,
feine ©t'ite uno Xladjftdjt treffen, sumaleu ifjm òie Be»

fllffenljeit, eine ungünftige Stimmung $u erregen nicht ent»

gef)en föllte."
,gu ähnlichen Aefultaten gelangte aud) òie Brochure

eines anòern Ceilnetjmers an òem £ager, òes Stabsbjaupt»
manns AOilfjelm ©eigy pon Bafel: Perfudj einer Dar»

ftellung òes fünften eiogenöffifdjen Übungslagers bei
A)ohlen im Alonate Auguft 1,828. Bafel 1,829. Cr rügt
audj, òaf òas £ager an einen Aoròbjang perlegt roar,
roas namentlich, bei òem jeitroeife fjerrfdjenòen Aegenroetter

feljr ungünftig roirfte; òie Klagen gegen òie Perpflegung
reòusiert er òarauf, òaf einige Alale bas ^leifdj 24. oòer

gar 4.0 Stunòen 3U früh, gefaft rouròe urtò òaf ein 2Aar=
feòenter fdjledjten Wein fütjrte. Audj er roeuòet ftdj gegen
manche unrepublifanifdje Sitte. „Sino òie pielen seit»

1 Sdjroei-erifdjer Beobadjter giirid; 5. September (828.
2 Per <Er3äfjler. St. tSallen (9. ßerbftmonat (828.
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in keinem, wegen der kürzern Dauer der Lagerzeit, so viele

praktische Feldmanövers vorgenommen werden konnten, die

freilich den Zuschauern wenig Befriedigung gaben, aber

für Offiziere, die lernen wollten, große Belehrung und

Befriedigung gewährten und mit tiefer Sachkennntnis
angeordnet waren.'

Beachtung verdient auch die Mitteilung des

„Erzählers": 2

„Allgemeines Mißvergnügen über Eigenschaft und
preis der Lebensmittel ist nicht zu läugnen, doch mögen
auch diese Berichte übertrieben seyn, und wenigstens sollte

eingestanden werden, daß der Kommandierende, Herr Bberst
v. Schmiel, jede Alage untersuchen ließ, und begründeten
nach Möglichkeit abhalf. Wenn ihm etwas vorzuwerfen

war, so mußte es, nach dem Artheile wackerer Militaire
seine Güte und Nachsicht treffen, zumalen ihm die

Beflissenheit, eine ungünstige Stimmung zu erregen nicht
entgehen sollte,"

Zu ähnlichen Resultaten gelangte auch die Brochure
eines andern Teilnehmers an dem Lager, des Stabshauptmanns

Wilhelm Geigy von Basel: Versuch einer
Darstellung des fünften eidgenössischen Übungslagers bei

wohlen im Monate August (828. Basel (829. Tr rügt
auch, daß das Lager an einen Nordhang verlegt war,
was namentlich bei dem zeitweise herrschenden Regenwetter
sehr ungünstig wirkte; die Alagen gegen die Verpflegung
reduziert er darauf, daß einige Male das Fleisch 24, oder

gar 4,0 Stunden zu früh gefaßt wurde und daß ein Mar-
kedenter schlechten Wein führte. Auch er wendet sich gegen
manche unrepublikanische Sitte. „Sind die vielen zeit-

> Schweizerischer Beobachter Zürich 5. September ,828,
2 Der Erzähler. St. Gallen ,9. Serbstmonat ,828,
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raubenòen Chrenbeseugungen uno òas Aacbaljmeu aus»
länoifd)er Solòatesfa nidjt etroas unrepublifanifd)? Die
ftreng militärifdje Art fürs uno rafdj su befehlen, jeòen
fleinen ßeb,lex òer Kleiòung 3U rügen, ift fie für Alilisen
òie paffenòe? A)üroe man mit päterlidjem Crnft uno

traulidjem Con nid)t mefjr ausrichten? 3f* es nidjt lädjer»
lidj in einem republifanifcfjen Staate, òer feinen Aòel er»

thjeilt, òenfelben geltenò madjen su roollen, roenn er nur
non auslänoifdjem Urfprung seugt, uno òas Pon uno
anòere Citel unter offsielle Befebjle 3U fetjen?"

„Auch id) bin -Crcunò non friegerifd)em Anftanò, òocb

glaube id), es fey ein grofer Anterfdjieò 3roifdjen òiefem
oòer militärifd)em Prunf uno Ziererei. Bei òem repu»
blifanifcbjen Krieger òarf òer Bürger nie 5U perfennen

feyn." »

Heben òiefen rooljl fjauptfächlich, an òie Aòreffe òes

©berfommanòanten geridjteteii mifbilligenòen Bemerfungen
bjat ©eigy audj mandjes Woxt uueingefdjränfter Aner»

fennung: „òie 5e-omanöper roaren im Allgemeinen eben

fo gut eingeleitet als ausgeführt. Sie bilòeten ein su»

fammenbängenoes ©anse uno òie Dispofitioneu beroiefen

einen òenfenòen 2Hilitär, òer mit òen ©runofätjen òes

grofen Krieges pertraut iff." 2 Cr lobt auch, ausorüdlid)
òie Anorònung eines felbftänoigen ©egners,3 uno urteilt
über òen innem Dienft, òen A)adjtòienft, òie Cagerpolisei
uno òas £agerreglement: fie „fönneu in jeòer Besiebjung
als muftertjaft aufgeftellt roeròen".4

Wenn angeftdjts ali òiefer .geugniffe òie erhobenen An»

flagett ftd) auf einige nicht allsu geroicbjtige Befchroeròen

reòusieren, fo fragt man billig nach òem ©runòe òer mit
fo grofem £ärm begonnenen fjefye.

1 S. 82 u. f. 2 S. 94. ' S. 94.
4 S. 95.
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raubenden Ehrenbezeugungen und das Nachahmen
ausländischer Soldateska nicht etwas unrepublikanisch? Die
streng militärische Art kurz und rasch zu befehlen, jeden
kleinen Fehler der Aleidung zu rügen, ist sie für Milizen
die passende? Würde man mit väterlichem Ernst und

traulichem Ton nicht mehr ausrichten? Ist es nicht lächerlich

in einem republikanischen Staate, der keinen Adel
ertheilt, denselben geltend machen zu wollen, wenn er nur
von ausländischem Ursprung zeugt, und das Von und
andere Titel unter offizielle Befehle zu setzen?"

„Auch ich bin Freund von kriegerischem Anstand, doch

glaube ich, es sey ein großer Unterschied zwischen diesem

oder militärischem Prunk und Ziererei. Bei dem

republikanischen Arieger darf der Bürger nie zu verkennen

feyn." '
Neben diesen wohl hauptsächlich an die Adresse des

Bberkommandanten gerichteten mißbilligenden Bemerkungen
hat Geigy auch manches Wort uneingeschränkter
Anerkennung: „die Feldmanöver waren im Allgemeinen eben

so gut eingeleitet als ausgeführt. Sie bildeten ein

zusammenhängendes Ganze und die Dispositionen bewiesen

einen denkenden Alilitär, der mit den Grundsätzen des

großen Arieges vertraut ist." ^ Tr lobt auch ausdrücklich
die Anordnung eines selbständigen Gegners/ und urteilt
über den innern Dienst, den Wachtdienst, die Lagerpolizei
und das Lagerreglement: sie „können in jeder Beziehung
als musterhaft aufgestellt werden"/

Wenn angesichts all dieser Zeugnisse die erhobenen
Anklagen sich auf einige nicht allzu gewichtige Beschwerden

reduzieren, so fragt man billig nach dem Grunde der mit
fo großem Lärm begonnenen Hetze.

' s. 82 », f. 2 5. gq,
> s. sq. " s. YS.



— 1,20 —

Die Antroort ergibt fidj aus òem A)anòel òer politifdjen
Perbältniffe jener <geit.

3m fdjarfen ©egenfatje 511 òem uns pom Auslanòe

aufgeòrungenen politifdjen Syfteme òer Aeftauration in
Ciògenoffenfdjaft uno Kantonen fjatte roaljrenò òer rgroan»

Siger 3ab.rc òer A)unfdj nadj freier Cntfaltung òer Polfs»

fräfte fidj su erbjeben begonnen; òas roieòer ftreng benor»

munòete Polf oräugte auf Befreiung fjin. ©eraòe roeil

im Kanton Aargau òas Aegiment roobjl fo milbe roie

faum irgeubroo roar, poh einer eigentlichen Knebelung
nidjt bie Aeòe fein formte, ift auf feinem ©ebiete òie ©p»
pofition òie energifdjfte geroefen. 211an rraljm òie 21Taf»

naljmeu òer Aegierenòen im Aatsfale, in òer Preffe, an
Polfsfefteu fdjarf aufs Korn.

©berft Sdjmiel, obroohl in politifcherr fragen nidjt
bjerportretettb, überhaupt niemals ertremett Auffaffungen
bjulòigenb, roar audj 2ìlitglieò òiefer fonferpatipen Ae»

gierung uno rourbe neben anbern, òie politifer maren,
angefeinòet, meil er ebenfalls in roeiter ©ffentlidjfeit òa»

ftanò. Daf òer Angriff in òer Appeu3eller geitung ein=

geleitet rouròe, roeldje non feinerlei <genfur erreicht roeròen

fonnte uno òen 5rcrf'nnigen òer gansen Sdjroeis ihre
Spalten offen hielt, ift an ftdj fdjon ein (geugnis für feirre

politifdje ^ärbung. Uno òas gleiche beroeift òie AJahl òer

Angriffspunfte: Aòel urtò Aadjaljmung ausläubifdjer Sitten
uno ©ebräuche im Attlitärmefen (um non òer unhaltbaren
Peroädjtiguug gans ab5ufeh.cn).

©aus in ähnlichem Sinne fcbrieb ja aud) òer aar»
gauifcbje Porfämpfer òes ^reifiuns, K. A. Canner am
31,. 3uli 1,829 an 3- "• £afberg: „Sie fino fo gut in
©efterreidj befannt, fagen Sie mir audj im Pertrauen,
flammt Schmiel »on aòelidjen Porfatjren? Urfprünglich
trat er hier im £anbe als Bürgerlidjer auf, allntäfjlig

— (20 -
Die Antwort ergibt sich aus dem Wandel der politischen

Verhältnisse jener Zeit.

Im scharfen Gegensatze zu dem uns vom Auslande

aufgedrungenen politischen Systeme der Restauration in
Eidgenossenschaft und Aantonen hatte während der Zwanziger

Jahre der Wunsch nach freier Entfaltung der Volkskräfte

sich zu erheben begonnen; das wieder streng
bevormundete Volk drängte auf Befreiung hin. Gerade weil
im Aanton Aargau das Regiment wohl so milde wie
kaum irgendwo war, von einer eigentlichen Anebelung
nicht die Rede sein konnte, ist auf seinem Gebiete die Bp-
position die energischste gewesen. Alan nahm die

Maßnahmen der Regierenden im Ratssale, in der presse, an
Volksfesten scharf aufs Aorn.

Bberst Schmiel, obwohl in politischen Fragen nicht
hervortretend, überhaupt niemals extremen Auffassungen
huldigend, war auch Mitglied dieser konservativen
Regierung und wurde neben andern, die Politiker waren,
angefeindet, weil er ebenfalls in weiter (Öffentlichkeit

dastand. Daß der Angriff in der Appenzeller Zeitung
eingeleitet wurde, welche von keinerlei Zensur erreicht werden

konnte und den Freisinnigen der ganzen Schweiz ihre
Spalten offen hielt, ist an sich schon ein Zeugnis für seine

politische Färbung. Und das gleiche beweist die Wahl der

Angriffspunkte: Adel und Nachahmung ausländischer Sitten
und Gebräuche im Militärwesen sum von der unhaltbaren
Verdächtigung ganz abzusehen).

Ganz in ähnlichem Sinne schrieb ja auch der

aargauische Vorkämpfer des Freisinns, A. R. Tanner am
25. Juli 1829 an I. v. Laßberg: „Sie sind so gut in
Oesterreich bekannt, sagen Sie mir auch im Vertrauen,
stammt Schmiel von adelichen Vorfahren? Ursprünglich
trat er hier im Lande als Bürgerlicher auf, allmählig
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fiettg er ftdj an £üfte su geben, unb jetjt brobjt er uns,
nadjbem alle altert ©efdjledjter bes £aubes Ijier erlofdjett
unb bie Hallroyler im Ausfterben finb, feine Sippfdjaft als

Patrisiat aufsuorängen. 3d? roäre recht frobj, eine fefte

Ueberseugung über òie Ah'iròe feiner Qertunft su haben." *

Die Auslöfung òer Spannung ergab fid) im Sturm»

jähre 1,850, freilich, nidjt in einer für ©berft Sdjmiel
roünfdjensroerten A)eife.

Die 3uli»AePolution bradjte òen in ^effeln ©eljalteuen
aller £äuoer òas <geicberr sur Crbebuitg. Audi in òer

Schroeis perftanb mau bie Bebeutung òes Augenblids uno

crfetjtc in manchen Kantonen òas ausfdjlief lidie Aegiment
Pripilegierter òurch òie Polfsbjerrfdjaft. 3m Aargau fam
es su òem ^retämtersug nom Desember f830, òurd) òen

eine Perfaffungsänoerurtg bjerbeigefübjrt roeròen föllte.

Heinrich, -^ifdjer pou 2lTeieufdjœaub, felbft 2ÏÏitgHeb bes

©rofen Aates, hot òas Polf im greiamt urtò im ^ridtal
auf uno füfjrte es gegen Aarau ($.—6. Desember 1850).

Die 2\egierung hatte auf òie erften 2ììelòungen pou

^ufarnmenrottungen bin òie Clitentruppeu aufgeboten, urtò,

als òiefe fidi nur in fpärlidjer rgabl einfanòen, auch òie

£aiiòroebjr einberufen, (gum „fomniauòierenòen Befehls»

baber" ernannte fie am 5. Desember òen ©berften Sdjmiel.
Unter ihm befehligte ©berftlieut. §ebex von Abeinfelòen,
òer feit òem 4. Desember in £en$burg ftanò, unr òie ATann*

fd)aften òiefes Besirfs cinsuberufett uno an fid) 311 sieben.

Allein feine £ettte roaren nidjt sunerläffig uno 3eigteu feine

£uft, gegen òie Aufftäubifdjen 311 fänipfen, mit òeren 3òeeu
fie òocb fympatfiificrten. So 50g ^etjer roieòer nach Aarau ab.

1 frbl. ÌTfitt. bes fjerrit 8e3.»£et;rer S. §jimmerii in 2farau. —
lier Befragte roar nidjt in ber £age einen Befdjeib 311 geben. — a>u

headjteit ift, bajj Sdjmiel nie anbers als bodjbeutfd; fpradj.
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fieng er sich an Lüfte zu geben, und jetzt droht er uns,
nachdem alle alten Geschlechter des Landes hier erloschen

und die Hallwyler im Aussterben sind, seine Sippschaft als

Patriziat aufzudrängen. Ich wäre recht froh, eine feste

Ueberzeugung über die Würde seiner Herkunft zu haben." '
Die Auslösung der Spannung ergab sich im Sturmjahre

1,330, freilich nicht in einer für Bberst Schmiel
wünschenswerten Weise.

Die Juli-Revolution brachte den in Fesseln Gehaltenen
aller Länder das Zeichen zur Erhebung. Auch in der

Schweiz verstand man die Bedeutung des Augenblicks und

ersetzte in manchen Aantonen das ausschließliche Regiment
privilegierter durch die Bolksherrschaft. Im Aargau kam

es zu dem Freiämterzug vom Dezember 5330, durch den

eine Verfassungsänderung herbeigeführt werden sollte.

Heinrich Fischer von Alerenschwand, selbst Alitglied des

Großen Rates, bot das Bolk im Freiamt und im Fricktal
auf und führte es gegen Aarau s 4.. —6. Dezember 5830).

Die Regierung hatte auf die ersten Meldungen von
Zusammenrottungen hin die Elitentruppcn aufgeboten, und,

als diese sich nur in spärlicher Zahl einfanden, auch die

Landwehr einberufen. Zum „kommandierenden Befehlshaber"

ernannte sie am 3. Dezember den Obersten Schiniel.
Anter ihm befehligte Bberstlieut, Fetzer von Rheinfelden,
der feit dem 4. Dezember in Lenzburg stand, um die

Mannschaften dieses Bezirks einzuberufen und an sich zu ziehen.

Allein seine Leute waren nicht zuverlässig und zeigten keine

Lust, gegen die Aufständischen zu kämpfen, mit deren Ideen
sie doch sympathisierten. So zog Fetzer wieder nach Aarau ab.

' Frdl, Mitt, des Herrn Bez,-Lehrer S. Zimmerli in Aarau, —
Der Befragte war nicht in der Lage einen Bescheid zu geben. — Zu
beachten ist, daß Schmiel nie anders als hochdeutsch sprach.
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Am 6. Desember fetjte fid) in UOobjlen, am Sammel»

platje, òas £}eex òer Aufftänoifeben, 6—8000 Alann ftarf,
nad) Aarau in Beroegung. Aeueròirtgs òirigierte Schmiel
einen Ceil feiner Cruppen gegen Hun5«nfdjroil»£en3burg
por. Durd) gute Perpflegung fachte man òie £eute bei

ibjrer Pflidjt 3U Ijalten; audj befd)lof òie Aegierung an
òiefem Cage òer getreuen 2ilannfcbaft òoppelten Solò aus»
Sah, leu 3U laffen.1 Citren anòern Befdjluf batte ©berft
Schmiel felbft proposiert: òem Befehlshaber òer Cruppen
roirò auf feine Cinfrage uno Antrag òie A)eifung erteilt,
òen Cruppenfommanòanten òen Befebjl 3ugefjen 3U laffen,

auf òie allfällig bjeranrlidenòe beroaffnete Polfsmenge nidjt
juerft $euex 3U geben; roenn aber òie Cruppen pon òer

letjtem angegriffen roeròen, ibjren Angriff nadj Kräften
Sttrüdsuroeifen.2 Schmiel fdjeint eben bis 3um letjten Augen»
blid an eine frieòlidje £öfang geglaubt 5U Ijaben.3 Cs
muf als ein grofes ©lud angefehen roeròen, òaf òiefer
Befehl gegeben rouròe ; òenn es läf t fidj nicht abfefjen,
roas eutftanòen roäre, roenn òie Cruppen òas $euex auf
òie bjeransietjenòe Alaffe eröffnet bjätten. Anòerfeits òarf
nicht überfebjen roeròen, òaf òurd) òiefen Befehl non pom
bjerein auf eine roirfuirgspolle Durchführung òes Scbutjes
òer Hauptftaòt uno òer Aegierung persicblet muròe. So

ftoben òenn òie Cruppen fampflos auseinanòer, uno òer

beifammengebliebene Aeft rouròe auf Schmiels Befeh.1 pou
òen ©ffisicrert in Aarau entlaffen.

Das Polfstjeer marfdjierte òurdj òie heutige Bafjnljof»
ftrafe auf òen piatj por òem Aegierungsgebauòe, in roeidjem
bie Aegierung in Permanens faf- 3n&effan òas ©ebäuoe

mit Beroaffneten umftellt uno òie Cüren uno Core befetjt

1 unti 2 Heg.-Hat prot. com 6. X>e3. (850.
5 Brief 2fug. Keifers an Dr. Äuepp in Sartnenft. 5. XII. (830.

2farg. tfadjr. (905, q. Hod.
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Am 6. Dezember setzte sich in Wohlen, am Sammelplatze,

das Heer der Aufständischen, 6—8(100 Mann stark,

nach Aarau in Bewegung. Neuerdings dirigierte Schmiel
einen Teil feiner Truppen gegen Hunzenschwil-Lenzburg
vor. Durch gute Verpflegung suchte man die Leute bei

ihrer Pflicht zu halten; auch beschloß die Regierung an
diesem Tage der getreuen Nannschaft doppelten Sold
auszahlen zu lassen/ Tinen andern Beschluß hatte Bberst
Schmiel selbst provoziert: dem Befehlshaber der Truppen
wird auf feine Tinfrage und Antrag die Weisung erteilt,
den Truppenkommandanten den Befehl zugehen zu lassen,

auf die allfällig heranrückende bewaffnete Volksmenge nicht
zuerst Feuer zu geben; wenn aber die Truppen von der

letztern angegriffen werden, ihren Angriff nach Aräften
zurückzuweisen/ Schmiel scheint eben bis zum letzten Augenblick

an eine friedliche Lösung geglaubt zu haben/ Ts
muß als ein großes Glück angesehen werden, daß dieser

Befehl gegeben wurde; denn es läßt sich nicht absehen,

was entstanden wäre, wenn die Truppen das Feuer auf
die heranziehende Alasse eröffnet hätten. Anderseits darf
nicht übersehen werden, daß durch diesen Befehl von vorn
herein auf eine wirkungsvolle Durchführung des Schutzes
der Hauptstadt und der Regierung verzichtet wurde. So

stoben denn die Truppen kampflos auseinander, und der

beisammengebliebene Rest wurde auf Schmiels Befehl von
den Offizieren in Aarau entlassen.

Das Bolksheer marschierte durch die heutige Bahnhofstraße

auf den Platz vor dem Regierungsgebäude, in welchem
die Regierung in Permanenz faß. Indessen das Gebäude

mit Bewaffneten umstellt und die Türen und Tore besetzt

i und 2 Reg,»Rat Prot, vom s, Dez, ,8Z0,
° Brief Aug, Kellers an Dr. Ruepp in Sarmenst. 5, XII, ,82«.

Aarg, Nachr, ,gos, 4, Nov,
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muròen, gab es auf òem piätje einen Curnult. Sdjüffe
fnalltetr in òie £uft, uno lautes Aufen begann: „Sdjmiel
raus! Sdjmiel raus!" Diefer jeòodj blieb ruhig im Aats-
faale, uno es ift ifjm òenn aud) in òiefen Cagen feinerlei
Atrannebjmlicbfeit begegnet.1 —

Das Polf erreichte òurd) òen Auf ftanò feinen ^wed:
Sdjon setjii Cage fpäter rouròe òer Perfaffungsrat geroäbjlt,
òeffen Wexî òem Polfe òireft sur Abfthumung porgelegt
roeròen follte; ant 5. 3anuar 183{ begannen feine Sitjurrgen.

©berft Sdjmiel gehörte òem Perfaffuugsrate nicht an.
Der 6. Desember bjätte ihn pöllig unpopulär gemacht. Pon
allen 21ìitglieòem òes Kleinen Aates ftanò er an òiefem

Cage auf òem erponierteften Poften, auf roeldjem in feinem

$alle Autjm su erlangen roar. Ano eben fjoltett feine

©egner sum bjeftigften Schlage gegen iljn aus.

Anter òen Cruppen, roeldje òem Aufgebot òer Aegierung
^olge geleiftet bjatteti, roaren namentlich foldje aus òem

Besirf gofingen geroefen. Diefe befamen nun roegen ifjrer
uurübjmlidjen Haltung manches su hjören, uno òie ©ffisiere
entgingen òem Porrourfe òer ^eigbjeit nidjt. Daòurdj in
if)rer Cfjre gefrärrft, erflärten 1,7 (gofinger ©fusiere in
einer ,gufcbrift im 3anuar 1,831, òer Aegierung, baf fie

fidj für unfäbjig hielten, unter foldjen Umftäuben metter 3U

òienen. Sie lebjnten òen Pormurf òer Feigheit ab, be*

Seidjneten òie beiòen -^itfyrer ©berft Sdjmiel uno ©berft»
lieutenant ßefyex als bie für òen fdjlimmeu Ausgang Per»
antroortlidien uno erflärten, „òaf òie obbenannteu 3roei

Herren Atilitär»Cbjefs unfer (gutrauen, bis urtò fo lange
roir eines Beffem belebjrt fino, perroirft fjabeit, uno òaf
roir nichts fo fefjnlidj roüufdjen, als òaf òesroegen bei

$r. X. Brontier, Der Kanton 21argau (8<h II. p. (20.
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wurden, gab es auf dem Platze einen Tumult. Schüsse

knallten in die Luft, und lautes Rufen begann: „Schmiel
raus! Schmiel raus!" Dieser jedoch blieb ruhig im Rats -

saale, und es ist ihm denn auch in diesen Tagen keinerlei

Unannehmlichkeit begegnet.' —

Das Volk erreichte durch den Aufstand seinen Zweck:
Schon zehn Tage später wurde der Verfassungsrat gewählt,
dessen Werk dem Volke direkt zur Abstimmung vorgelegt
werden sollte; am 3. Januar (831, begannen seine Sitzungen.

Bberst Schmiel gehörte dem Verfassungsrate nicht an.
Der 6. Dezember hatte ihn völlig unpopulär gemacht. Von
allen Mitgliedern des Aleinen Rates stand er an diesem

Tage auf dem exponiertesten Posten, auf welchem in keinem

Falle Ruhm zu erlangen war. Und eben holten seine

Gegner zum heftigsten Schlage gegen ihn aus.

Unter den Truppen, welche dem Aufgebot der Regierung
Folge geleistet hatten, waren namentlich solche aus dem

Bezirk Zofingen gewesen. Diese bekamen nun wegen ihrer
unrühmlichen Haltung manches zu hören, und die Bffiziere
entgingen dem Vorwurfe der Feigheit nicht. Dadurch in
ihrer Thre gekränkt, erklärten 5 7 Zofinger Bffiziere in
einer Zuschrift im Januar 5835 der Regierung, daß sie

sich für unfähig hielten, unter solchen Umständen weiter zu
dienen. Sie lehnten den Vorwurf der Feigheit ab,
bezeichneten die beiden Führer Bberst Schmiel und
Oberstlieutenant Fetzer als die für den schlimmen Ausgang
Verantwortlichen und erklärten, „daß die obbenannten zwei

Herren Atilitcir-Thefs unser Zutrauen, bis und so lange
wir eines Bessern belehrt sind, verwirkt haben, und daß
wir nichts so sehnlich wünschen, als daß deswegen bei

Fr. Bronner, Der Kanton Aargau ,844 II, p, ,2c>.
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einem allfälligen fünftigen militärifdjen Wixîen òerfelbett

niemals beòatterlidje Porfällc ftatffinòen mögen."1
Ilicbjts ift natürlicher, als òaf nad) einer Aieòerlage

jeòer òie Sdjulò auf òen anòern fdjiebt. Allein hier fütjlt
man òodj heraus, òaf ein ©roll miffpridjt, òer nidjt erft

nom 6. Desember berftammte.

Sd)miel f)ob òen h,ingeroorfenert Hanòfdjuf) rtidjt auf.
Cr 30g es por, feine Cntlaffung aus òer fautortalen 2Uilitär=
fommiffion uno òie Cutbebung non allen militärifdjen
Perricbtungett su erbitten (29. 3auuar i,83f):2

„21adjòem 3U òen mancherlei nieòerfcbjlagenòen Cr»

fabruitgeit òie idj in òer tteueften <geit im Attlitärroefen
uuferes Kantons gemadjt Ijafte, uodj òie tjodjòenfelbeu
eingegebene Crfläruug òer Cliten»©friere òes Besirfs
gofingen hirrsufam: òaf id) riemlid) ihr Pertraucn per»

loren bjabe urtò òie überoies meine Creile peroädjtiget —
òa mufte ich òas 21îaaf meiner Kräfte erfchöpft unb ben

geitpunft eingetreten febjen, pou ©efdjäften surüdsuffehen,
bie forthin pou mir nur mit uuabroenòbarent A)iòermillen
betrieben, binroiòer audj òurd) mid), 3U feinem nusbaren
Crfolg im Kantorr felbft mehr gehradjt roeròen fonnten.

3d) trug 3fa'e,i òesbjalb, H°djgeadjtete Herren! in
letjter Sitjuug meine aiigelegenfte Bitte por: midi aus òer

21ülitär Commiffton entlaffen uno mid) aller militärifdjen
Perricbtungen entheben 311 roolleu. Sie fanben für an»

gemeffen bie beiben h,od)gead)tcten Collegeu, meine hoch»

aditbaren -Jreunòe, bie fjxn. Aegierurrgsräte p. Aebing unb

Cüfdicr an mich absuorbuerr, um unter òen geeigneten

Porftelluugeu über òie A)id)tigfcit òes Schrittes, mir 3U»

glcid) Ijodjòero IDunfdj aus3ufprecben, pou meinem Cut»
fdjluffe surtidsufommen.

1 unb ¦' Staatsardjir K 2fr. 5 BÒ. C lîummer 73.
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einen, allfälligen künftigen militärischen Wirken derselben

niemals bedauerliche Vorfälle stattfinden mögen."'
Nichts ist natürlicher, als daß nach einer Niederlage

jeder die Schuld auf den andern schiebt. Allein hier fühlt
man doch heraus, daß ein Groll mitspricht, der nicht erst

vom 6. Dezember herstammte.

Schmiel hob den hingeworfenen Handschuh nicht auf.
Er zog es vor, seine Entlassung aus der kantonalen Alilitär-
kommission und die Enthebung von allen militärischen
Verrichtungen zu erbitten s29. Januar (821,):^

„Nachdem zu den mancherlei niederschlagenden
Erfahrungen die ich in der neuesten Zeit im AUlitärwesen
unseres Aantons gemacht hatte, noch die Hochdenselben

eingegebene Erklärung der Eliten-Bffiziere des Bezirks
Sofingen hinzukam: daß ich nemlich ihr Bertrauen
verloren habe und die überdies meine Treue verdächtiget —
da mußte ich das Aiaaß meiner Aräfte erschöpft und den

Zeitpunkt eingetreten sehen, von Geschäften zurückzustehen,
die forthin von mir nur mit unabwendbarem Widerwillen
betrieben, Hinwider auch durch mich, zu keinem nuzbaren
Trfolg im Aanton selbst mehr gebracht werden konnten.

Ich trug Ihnen deshalb, Hochgeachtete Herren! in
letzter Sitzung meine angelegenste Bitte vor: mich aus der

Aiilitär Tommission entlassen und mich aller militärischen
Verrichtungen entheben zu wollen. Sie fanden für
angemessen die beiden hochgeachteten Tollcgen, meine

hochachtbaren Freunde, die Hrn, Regierungsräte v. Reding und

Cüscher an mich abzuordnen, um unter den geeigneten

Vorstellungen über die Wichtigkeit des Schrittes, mir
zugleich hochdero Wunsch auszusprechen, von meinem
Entschlüsse zurückzukommen.

l und 2 Staatsarchiv K Nr. Z Bd. O Nummer <z.
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Cmpfangeu Sie H- H- f*-r Mefen Beroeis unverkennbarer

Ceiluarjme an meiner, poh fjodjòenfelbeu gefühlten fcbjmereu

Stellung uno für òen Ausòrud follegialifdjer ,-freunòfdjaft
meinen roärmfteu Dauf, uno jugleidj òie Perficherung, òaf
idj auch hodibero Betrachtuirgen, 3U roelcbjen unfere mili»
tärifdjerr Perbältuiffe führen, nidjt misfeune; allein er»

lauben Sie mir H- *?¦ &*•# ich geraòe in òiefer letjteit
Besiebjung, mehr rtodj als in Berüdficbtigung meiner per»
fönlidien Abneigung, òen ©ruttò fiuòen foli, òaf meinem

Critlaffungsgrunòe erttfprochen roeròe.

21ur roenu idi entfernt feyn roeròe, fauir roieòer Per»

trauen uno ^olgfamfeit unter ben ©frieren uno ben

Cruppen fid) bilben.

Daf id) nun mit roebjmütigent ©efül)Ie, mein gesienten»
òes Anfachen um Cntlaffung aus òer 21ìilitar Commiffion
uno non òer Stelle òes Direftors òer 21ìilitarfdiule roieòer»

bjole, meròen òeniuacb H°d)òiefelben leicht in biefem Am-
ftanò urtò òann ebenfo leid)t in òem uuuberminòlicbjeu

ÌDunfdj poh allen 211ilitärgefdiäfteu erlebigt 3U roeròen,

finòen uno mir gütigft entsprechen; — in roelchem 5a--c
id) getreulich fortfahren roeròe, nach Alafgab' meiner
Cinficblen, òas roanfenòe Staatsgebäuoe, mit 3*?n*n •?• £?•

aufredjt 5U halten, bis ein neu pollenòeter Bau, Oie tjûtex
òes alten entlaffen roirò."

Doch, òas roar feinen ©egrteru noch nicht genug, ©egetr

ihn (roie gegen einige Anòere) richtete fidi òie Debatte òes

Pcrfaffurrgsrates pom 25. uno 24.. gebruar über òie $xao,e,
ob geborene Ausläuoer insfünftig 3U Staatsftelleu susulaffett

feien. Schon roar òer Ausfdjluf befd)Ioffene Sache; òa

fam am 3roeiten Cage òer Aat òarauf 3tirüd urtò fatto
fotgenbe milòere Raffung: roer bei Annahme òer neuen

Perfaffung bas Aargauer Bürgerrecht befitjt, ift bem ge*
bornett Kantortsbürger gleich, 3U adjten (Art. 10, AI. 3).
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Empfangen Sie H. H. für diesen Beweis unverkennbarer

Teilnahme an meiner, von Hochdenselben gefühlten schweren

Stellung und für den Ausdruck kollegialischer Freundschaft
meinen wärmsten Dank, und zugleich die Versicherung, daß
ich auch hochdero Betrachtungen, zu welchen unsere

militärischen Verhältnisse führen, nicht miskenne; allein
erlauben Sie mir H. H. daß ich gerade in dieser letzten

Beziehung, mehr noch als in Berücksichtigung meiner
persönlichen Abneigung, den Grund sinden soll, daß meinem

Tntlassungsgrunde entsprochen werde.

Bur wenn ich entfernt seyn werde, kann wieder
Vertrauen und Folgsamkeit unter den Offizieren und den

Truppen sich bilden.

Daß ich nun mit wehmütigein Gefühle, mein geziemendes

Ansuchen um Entlassung aus der Aiilitär Tommission
und von der Stelle des Direktors der Aiilitärschule wiederhole,

werden demnach Hochdieselben leicht in diesem Am»

stand und dann ebenso leicht in dem unüberwindlichen
Wunsch von allen Attlitärgeschäften erledigt zu werden,

finden und mir gütigst entsprechen; — in welchem Falle
ich getreulich fortfahren werde, nach Ataßgab' meiner

Tinsichten, das wankende Staatsgebäude, mit Ihnen H. H.
aufrecht zu halten, bis ein neu vollendeter Bau, die Hüter
des alten entlassen wird."

Doch das war seinen Gegnern noch nicht genug. Gegen

ihn (wie gegen einige Andere) richtete sich die Debatte des

Berfasfungsrates vom 23. und 2H. Februar über die Frage,
ob geborene Ausländer inskünftig zu Staatsstellen zuzulassen

seien. Schon war der Ausschluß beschlossene Sache; da

kam am zweiten Tage der Rat darauf zurück und fand
folgende mildere Fassung: wer bei Annahme der neuen

Verfassung das Aargauer Bürgerrecht besitzt, ist dem ge-
dornen Aantonsbürger gleich zu achten <Art. IO, Al. 3).
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Aadjòem Sdjmiel im Sommer aud) noch aus òem

Kautonsftabe ausgetreten mar, batte òas aargauifdje
A)ebjrroefen, òeffen Sdjöpfer er geroefen mar, für ihn feine

Beòeutung mehr; auch als ihm fpäter roieòerum eine Stelle

in òer Alilitärfommiffion angeboten rouròe, lehnte er be»

ftimmt ab.1

Cs mag ein fdjroerer Augenblid geroefen fein, als er

nach, beinahe oreifigjäbjriger unermüolidjer Cätigfeit Ab»
fcbieò nah,m; roie es òen Anfdjein f)atte, of)ne Danf unb

Auerfennung.
Wax nun biefe pöllige <gurüdftellung peròient? —
Cin Anonymus, òer im Vili. Battòe non Baltfjafars

Helnetia3 òen -Cfriämterjug pom Desember \830 befpradj
uno òabei òie politifdje £age òes Kantons in òen porauf»

gegangenen 3abren erörterte, auferte ftcb, über òas Atilitär»
roefen folgenòermafen:

„Das AHlitär» uno Poliseimefeu leitete ein Alaun,
òer ifjm in jeòer Hinftdjt geroadjfeu roar uno òarin mit
raftlofer Cätigfeit arbeitete. Allein im öfterreidjifdjen Dienfte

3Utn Beamten gebilòet uno an gans anòere Staatsfräfte
uno Polfsperbjältniffe geroöfjnt, ging er, unferer Aationalität
fremo, baiò fo roeit, òaf er mit feinen ^oròerungen in
òen Augen òes Polfes als gefürdjteter Cyrann ba ftanò,
òer, òie <geit uno òas Auslanò im Auge, òer guten alten
©eroohnbeit uno ©emächlidjfeit H°bn su fprechen, uno,

faiferlidje Paraòen unb Kafemen im ©ebädjtniffe, im
fajroeijerifdjen Krieger nidjt immer ben republifanifdjen
Staatsbürger su berüdftdjtigen fdjien. Das Kriegsroefen,
roofür man Anfangs, namentlich im -^mamte, nidjt roenig
begeiftert roar, rourbe bem Aargauer halb jur brüdenben

Staatslaft, bie ibjm um fo perbjafter rourbe, roeil er nidjt

1 Prot. b. K. H. 30. ttìai (853. '' 2farau (833 p. 302.
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Nachdem Schmiel im Sommer auch noch aus dem

Aantonsstabe ausgetreten war, hatte das aargauische

Wehrwesen, dessen Schöpfer er gewesen war, für ihn keine

Bedeutung mehr; auch als ihm später wiederum eine Stelle

in der Alilitärkommission angeboten wurde, lehnte er
bestimmt ab.'

Ls mag ein schwerer Augenblick gewesen sein, als er

nach beinahe dreißigjähriger unermüdlicher Tätigkeit
Abschied nahm; wie es den Anschein hatte, ohne Dank und

Anerkennung.
War nun diese völlige Zurückstellung verdient? —
Tin Anonymus, der im VIII. Bande von Balthasars

Helvetia 2 den Freiämterzug vom Dezember 1,830 besprach

und dabei die politische Lage des Aantons in den

voraufgegangenen Iahren erörterte, äußerte sich über das AAlitär-
wesen folgendermaßen:

„Das Alilitär- und Polizeiwesen leitete ein Alann,
der ihm in jeder Hinsicht gewachsen war und darin mit
rastloser Tätigkeit arbeitete. Allein im österreichischen Dienste

zum Beamten gebildet und an ganz andere Staatskräfte
und Volksverhältnisse gewöhnt, ging er, unserer Nationalität
fremd, bald so weit, daß er mit seinen Forderungen in
den Augen des Volkes als gefürchteter Tyrann da stand,
der, die Zeit und das Ausland im Auge, der guten alten

Gewohnheit und Gemächlichkeit Hohn zu sprechen, und,

kaiserliche Paraden und Aasernen im Gedächtnisse, im
schweizerischen Arieger nicht immer den republikanischen
Staatsbürger zu berücksichtigen schien. Das Ariegswesen,
wofür man Anfangs, namentlich im Freiamte, nicht wenig
begeistert war, wurde dem Aargauer bald zur drückenden

Staatslast, die ihm um fo verhaßter wurde, weil er nicht

' Prot, d. R, R, so, Mai i,8zz, " Aarau <8ZZ p. 202.
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roufte, roo3u uno für roen er alle òie pielen Koften, òen

öftern uno pielroödjigen Kafentenòienft in òer òem £anò»

mattrr föftlicbften <geit, òie abftofenòe, gemrtthlofe, berrifctje
Bebanòlung tragen follte. H°b,erc naterlanòifdje 3ntereffen
Hatte er feine fenuen gelernt. Wenn aber òer Aepublifatter
òie A)affe nur aus furcht por òem ftrengen Alilitärgefetj
trägt, uno òas Berouftfeiit uno Selbftgefüfjl eines freien
Bürgers, òas ibjm òie eòle A)etjr für fein Paterlanò uno
òie ^reifjeit feiner Pater fübjren bjeift, unterorüden muf, fo
ift aller äufere ©lans eitle foftbare paraòe objne Seele,

òie beroaffnete ^auft, òie eingeübte ©eroanòtfjeit ofjne be»

lebenòe Kraft. Das aarg. Kriegsroefen roar roeòer im
materiellen Aufroanò für eine junge Staatsfaffe, nodj òem

©eifte nad) für òen Aepublifaner beredjnet."
Wie man ficht, ftimmen òie bjier porgebrachten Klagerr

im gansen mit òen fcbon früher gebjörten übereilt; fie

mögen einem pielfadj geljegten ©efühle Ausòrud gegeben

bjaben.
Cs roäre natürlich, töridjt, ben ©berften Sdjmiel gegen

òiefe Porroürfe blinòlings fdjütjen 3U roolleu; ebenfo töricht
aber roäre es, ibjn als òen alleinigen Arfjeber òer bean»

ftanòeten Hadjabmung auslänoifdjen ©ebafjrens bjinftellen

SU roolleu. Wenn man beòenft, òaf faft gait3 Curopa
roäljreno mehr als sroan3ig 3abreu ein grofes Kriegs»
lager geroefen roar, òaf fa piele òer mafgebeuòeu Sdjroeiser

©ffsiere lange 3ab,re in auslänoifdjen Dieuften sugebradjt
hatten, fo fällt òie Crflärung für òie „Auslanòerei" in
unferer Armee nidjt fdjroer.1

Wex òas fdjroeiserifcbje A)el)rroefeii fennr, roeif, òaf
es ftd) hier überhaupt um eine typifcbe Crfdjeinung
fyanòelt. <groei Aidjtutigen ftebjen fidj albeit gegenüber.

1 Die gleidje Klage bringt fdjon ein 2frtifd im ïïeuen Sdjroeiser

ÎÏÏufettm (8(6 I. p. (28 ff.
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wußte, wozu und für wen er alle die vielen Aosten, den

öftern und vielwöchigen Aasernendienst in der dem Landmann

köstlichsten Zeit, die abstoßende, gemüthlose, herrische

Behandlung tragen sollte. Höhere vaterländische Interessen
hatte er keine kennen gelernt. Wenn aber der Republikaner
die Waffe nur aus Furcht vor dem strengen Alilitärgesetz
trägt, und das Bewußtsein und Selbstgefühl eines freien
Bürgers, das ihm die edle Wehr für sein Baterland und
die Freiheit seiner Väter führen heißt, unterdrücken muß, so

ist aller äußere Glanz eitle kostbare Parade ohne Seele,

die bewaffnete Faust, die eingeübte Gewandtheit ohne
belebende Araft. Das aarg. Ariegswesen war weder im
materiellen Aufwand für eine junge Staatskasse, noch dem

Geiste nach für den Republikaner berechnet."
Wie man sieht, stimmen die hier vorgebrachten Alagen

im ganzen mit den schon früher gehörten überein; sie

mögen einem vielfach gehegten Gefühle Ausdruck gegeben

haben.
Ls wäre natürlich töricht, den Obersten Schmiel gegen

diese Vorwürfe blindlings schützen zu wollen; ebenso töricht
aber wäre es, ihn als den alleinigen Urheber der

beanstandeten Nachahmung ausländischen Gebahrens hinstellen

zu wollen. Wenn man bedenkt, daß fast ganz Europa
während mehr als zwanzig Iahren ein großes Ariegs-
lager gewesen war, daß so viele der maßgebenden Schweizer

Offiziere lange Jahre in ausländischen Diensten zugebracht

hatten, so fällt die Erklärung für die „Ausländerei" in
unserer Armee nicht schwer.'

Wer das schweizerische Wehrwesen kennt, weiß, daß
es sich hier überhaupt um eine typische Erscheinung
handelt. Zwei Richtungen stehen sich allzeit gegenüber.

' Die gleiche Klage bringt schon ein Artikel im Neuen Schweizer

Museum ,g,s I, p. ,2S ff.
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Die eine glaubt, es fjabe eine Armee, òie feiten in òie

£age fomme, aus eigener Kriegserfahrung su fdjöpfen, òie

Crfafjrungen frember Heere ftd) su nutje su madjetr; bie

anbere fjält bafür, baf, roer bie Cigenart eines Polfes bei
ber AMjrbarmadjung aufer Acht (äffe, ftdj eines entfd)ei»
òenòen Porteils leidjtfinnigerroeife begebe.

Cs ift einleud)tenò, òaf beiòe Auffaffungen pöllig redjt
Ijaben; uno fie fd)liefeit einanòer audj gar nidjt aus. 21ot=

roeitòig ift nur, òaf fte eine Ausföbnung unter ftdj an*
ftrebeu uno òen ^eljler permeiòert, baf fid) jebe für bie

allein suläffige bjält unb òer anòern itjre Beredjtigung
nidjt 3ugeftel)en mill.

Augenfd)einlid) Ijat geraòe in òen 5roansiger 3abjreu
òiefe Cinfeitigfeit auf beiòen Seiten geherrfdjt. Allein
òie polfstümlidjere Auffaffuug òes A)ebjrroefens erlangte
allmäfjlidj òas Übergeroicbjt ; òer Sieg òer Demofratie per»

lief) iljr eine ©emalt, gegen òie es für ©berft Sdjmiel feinen

A)iòerftatrò mehr gab. —
Die eiogeuöffifcfjen militärifdjen Cfjrenftellen betjielt

Sdjmiel bei. 1,832 rouròe er neueròings als eiogenöffifdjer
©berft beeiòigt.1 1,833 uno (836 roar er roieòer 211itglieò
ber eibgenöffifdjen 2nilitär»Auffid)tsbefjörbe, je auf ein 3afa'
geroät)It.2 1,857 infpisierte er im Auftrage biefer Bebjörbe
bas Bunbesfontingent pon Unterroalben,3 1,838 basjenige
pou Ctjurgau unb ©raubünben.4 3m öletdjen 3a-?*'e trug
ibjm òie eiogenöffifdje 2Ailitär » Bebjöroe òie Direftion òer

Cbjuner 21ttlitärfdjule an; òodj er lehnte ofjne langes Be»

finuen ab.

1 prot. bes Keg.-Kats (832 3. ©ft.
2 prot. bes Keg.»2\ats (833 3. !Ttär3 unb Kepert. ber CEibg. 2fbfdj.

It. 50(.
8 prot. bes Heg.-Hats (837 23. (Dft.
4 Prot, bes Heg.'Hats (838 29. 2fug. unb 27. Sept.
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Die eine glaubt, es habe eine Armee, die selten in die

Lage komme, aus eigener Ariegserfahrung zu schöpfen, die

Erfahrungen fremder Heere sich zu nutze zu machen; die

andere hält dafür, daß, wer die Ligenart eines Volkes bei
der Wehrbarmachung außer Acht lasse, sich eines entscheidenden

Vorteils leichtsinnigerweise begebe,

Ls ist einleuchtend, daß beide Auffassungen völlig recht

haben; und sie schließen einander auch gar nicht aus.
Notwendig ist nur, daß sie eine Aussöhnung unter sich

anstreben und den Fehler vermeiden, daß sich jede für die

allein zulässige hält und der andern ihre Berechtigung
nicht zugestehen will.

Augenscheinlich hat gerade in den zwanziger Iahren
diese Linseitigkeit auf beiden Seiten geherrscht. Allein
die volkstümlichere Auffassung des ZVehrwesens erlangte
allmählich das Abergewicht; der Sieg der Demokratie verlieh

ihr eine Gewalt, gegen die es für Gberst Schmiel keinen

Widerstand mehr gab. —
Die eidgenössischen militärischen Lhrenstellen behielt

Schmiel bei. (832 wurde er neuerdings als eidgenössischer

Bberst beeidigt.' 1,833 und (836 war er wieder Mitglied
der eidgenössischen Alilitär-Aufsichtsbehörde, je auf ein Jahr
gewählt/ 1,837 inspizierte er im Austrage dieser Behörde
das Bundeskontingent von Anterwalden/ 1,833 dasjenige
von Thurgau und Graubünden/ Im gleichen Jahre trug
ihm die eidgenössische Militär - Behörde die Direktion der

Thuner Militärschule an; doch er lehnte ohne langes
Besinnen ab.

' Prot, des Reg.-Ruts ,8Z2 Z. Bkt.
- Prot, des Reg.-Rats ,8zz z. März und Repert. der Lidg, Absch.

II. so>.
° Prot, des Reg,-Rats ,8Z? 22, Bkt.
^ Prot, des Reg,-Rats ;8Z8 2g, Aug, und 27, Sept.
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3m 3abre òarauf (\8. 3uli 1839) entlief itju òie Cag»

fatjuug aus òem eiogenöffifdjen ©eneralftabe „mit Beibe*

bjaltung òer Ausseidjnungen òes ©rabes"1; er ftanò jetjt
im Alter pon 65 3a*?ren uno hatte als ©ffisiersafpirant
uno ©ffijier eine Dienftseit non 51 3a*?ren hinter fidj.

Se^trfsamtmann.

Die neue Perfaffung roar am (5. April 1,85 \ su Cuòe
beraten uno rouròe am 6. Alai pom aargauifdjen Polfe
angenommen. Darnach roaren nun aud) òie Beworben

neu 3U beftellen. Am 20. 2Hai rourbe ber ©rof e Aat ge*

roäfjlt. Sdjmiel ging in sroei A)ablfreifeu aus ber Wab,l
tjerpor, in Aarau unb in KaiferftutjI. Cr ttatjm für
Kaiferftubjl an, roeldje ©emeinòe ifjn menige Cage porber
unentgeltlich ins Bürgerrecht aufgenommen h.atte, „um ihm
bey foldiem Anlaffe òie ©efinnungen if)rer aufrichtigen
Hodjfdjätjung òarsulegen". fraglich, mar òie A?ieòerroabl

in bie Aegierung; benn bie neue Perfaffung fjatte bie galjl
iljrer ©lieber pon \3 auf 9 rebusiert. Am (3. 3uli roaren
òie A)abjlen; Sdjmiel rouròe nidjt roteoergeroäfjlt.1 Seine

frübjern Kollegen im neugeroäb,lten Kleinen Aat nahmen

1 Hepertor. ber CEibg. 2fbfdj. II. 53
* Don ber 3roeitcu ITahl an fielen immer einige Stimmen auf

Sdjmiel, in ber adjten Wahl fogar 52.
2Iudj bei fpätern <£rgäti3uugsroarj[en erinnerten fidj bie CSefinnuiigs-

geiioffeu feiner. Bei einer foldjen cgrfaCroaljl com 3. 3"™ 1835 fam
er im refatinen iîïefjr feinem (Segner fefjr nahe: biefer erhielt b\,
Sdjmiel 58 Stimmen. 2fllcin bie (Segenpartei tnadjte nun geltenb, òaft
fdjon 3roei Bürger bes Bejirfs 2tarau im Kleineu Kate fitjen, bafj
Sdjmiel eben nidjt nur in Kaiferftufjl, fonbern auch in 21arau Bürger fei
unb fo erreidjte im folgenben fDafjlgange ber cSeguer bas abfolute Hiebt.

ïafAtnbud) 6»r bi|1. CßfftUfcbaft (9(0. 9
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Im Jahre darauf 558. Juli 1,839) entließ ihn die Tag-

satzung aus dem eidgenössischen Generalstabe „mit Beide-

Haltung der Auszeichnungen des Grades"'; er stand jetzt

im Alter von 63 Iahren und hatte als Gffiziersaspirant
und Offizier eine Dienstzeit von 51 Iahren hinter sich.

Bezirksamtmann.

Die neue Berfassung war am 1,3. April 5805 zu Tnde
beraten und wurde am 6. Alai vom aargauischen Volke

angenommen. Darnach waren nun auch die Behörden
neu zu bestellen. Am 20. Alai wurde der Große Rat
gewählt. Schmiel ging in zwei Wahlkreisen aus der Wahl
hervor, in Aarau und in Aaiserstuhl. Tr nahm für
Aaiserstuhl an, welche Gemeinde ihn wenige Tage vorher
unentgeltlich ins Bürgerrecht aufgenommen hatte, „um ihm
bey solchem Anlasse die Gesinnungen ihrer aufrichtigen
Hochschätzung darzulegen". Fraglich war die Wiederwahl
in die Regierung; denn die neue Berfassung hatte die Zahl
ihrer Glieder von 5 3 auf 9 reduziert. Am 53. Juli waren
die Wahlen; Schmiel wurde nicht wiedergewählt.' Seine

frühern Aollegen im neugewählten Aleinen Rat nahmen

' Rexertor, der Eidg. Absch. II. sz;,
^ Von der zweiten Wahl an sielen immer einige Stimmen auf

Schmiel, in der achten Wahl sogar 52,
Auch bei spätern Ergänzuugswahlen erinnerten sich die Gesinnnugs»

genossen seiner. Bei einer solchen Ersatzwahl vom Z, Juni ;SZ5 kam
er im relativen Mehr seinem Gegner sehr nahe: dieser erhielt bt,
Schmiel su Stimmen, Allein die Gegenpartei machte nun geltend, daß
schon zwci Bürger des Bezirks Aarau im Kleinen Rate sitzen, daß
Schmiel eben nicht nur in Aaiserstuhl, sondern auch in Aarau Bürger sei,

und so erreichte im folgenden Mahlgange der Gegner das absolute Mcb,.

Taschenbuch der bist. Sesellschaf! I?U),
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